Die Priester gehörten auch zu der kleinen Gruppe von einflussreichen und Angesehenen: Sie waren am großen Tempel in der Hauptstadt Jerusalem tätig. Der Tempel war der wichtigste Ort für den Glauben - daher waren auch die Priester bedeutende Personen: Sie waren verantwortlich für die richtige Gestaltung der Opfer im Tempel, und sie leiteten die Tempelgottesdienste. Bei manchen Krankheiten (zum Beispiel bei „Aussatz“) musste ein Priester darüber entscheiden, ob ein Mensch „rein“ oder „unrein“ war.
Die Adligen und hohen Beamten genossen ebenfalls hohes Ansehen, denn sie lebten in engem Kontakt mit dem König. Er übertrug ihnen einen Teil seiner Macht. Der König, der Adel und die hohen Beamten verfügten über sehr viel Geld - daher konnten sie großen Einfluss ausüben.

Der König war zur Zeit Jesu kein selbständiger Herrscher, sondern er war von der römischen Besatzungsmacht abhängig. Dennoch hatte er eine gewisse Macht: er konnte zum Beispiel Steuern einziehen, ein Heer unterhalten, prächtige Paläste errichten, Recht sprechen...! Todesurteile durften allerdings nur die Römer fällen. Der König hatte in dieser Zeit auch das Recht, eine eigene Währung einzuführen.

Der allergrößte Teil der Bevölkerung arbeitete in der Landwirtschaft - hierzu zählen alle Tätigkeiten auf dem Feld, im Weinberg, im Olivenhain,..., aber auch die Fischerei und Kleintierhaltung. Das Leben der Bauern war sehr hart: Sie mussten schwere körperliche Arbeit leisten, denn es gab kaum Geräte, die ihnen die Arbeit wirklich erleichterten. Meistens konnten sie gerade soviel ernten, wie sie zum Leben benötigten; blieb einmal der Regen aus, konnten sie ihre Familie kaum noch ernähren. Viele Bauern verschuldeten sich daher - konnten sie ihre Schulden dann nicht mehr bezahlen, drohte ihnen der Abstieg in die unterste Schicht der Gesellschaft!

Bei den Händlern gab es recht wohlhabende Leute, nämlich diejenigen, die ihren Handel mit fernen Ländern betrieben: Gewürze, feine Stoffe, Schmuck, Parfum, Edelsteine.

Die kleinen Händler dagegen verkauften meistens nur einheimische Waren in geringen Mengen. Sie boten sie auf den Märkten in den Dörfern und den kleinen Städten an. Ihr Einkommen war meisten sehr bescheiden.

Die Handwerker, wie zum Beispiel die Töpfer, Schmiede, die Baumeister und Schreiner, die Weber und Färber, gehörten zu den Berufen, die nur wenig verdienten. Sie mussten daher ebenfalls ein einfaches Leben führen.

Die kleinen Beamten waren vor allem in den riesigen Verwal-tungen des Tempels und des Königshofes in der Hauptstadt Jerusalem beschäftigt.

Tagelöhner hatten keine feste Arbeit, sondern waren darauf angewiesen, dass sie jeden Tag jemanden fanden, der sie zum Arbeiten benötigte. Um ihre Familien zu ernähren, brauchten sie pro Tag etwa 1 Denar. Man weiß jedoch, dass sie meistens nicht mehr als 200 Denare im Jahr verdienten! Fanden sei an einem Tag keine Arbeit, musste die Familie hungern.
Besonders gehasst und verachtet waren die Zöllner. Sie zogen im Auftrag der Römer von allen Leuten hohe Abgaben ein; dabei steckten sie sich auch viel in die eigene Tasche. Sie galten darum als Betrüger. Außerdem verabscheute man sie als Verräter, weil sie mit den Römern zusammenarbeiteten. Da sie auch immer wieder mit Nichtjuden zusammenkamen, hielt man sie auch für „unrein“ und wollte nichts mit ihnen zu tun haben!

Kinder galten sehr wenig. Sie mussten schon früh bei der Arbeit helfen und konnten in Notzeiten in die Sklaverei verkauft werden. Sie wurden sehr streng erzogen und mussten alle  Anordnungen der Eltern ohne Widerspruch befolgen. 

Mädchen halfen ihren Müttern im Haushalt, Jungen erlernten meistens das Handwerk des Vaters, außerdem lernten sie in der Synagoge lesen und Religion.
Wenig Ansehen genossen die Frauen: Sie litten zwar meistens keine äußere Not, aber wie waren völlig von ihren  Männern abhängig und eigentlich nicht als eigenständige Personen anerkannt. Im öffentlichen Leben hatten sie nichts zu sagen - ihr Arbeitsbereich war das Haus, das Feld und die Erziehung der Kinder. Die Frauen erlernten keinen Beruf und hatten daher auch kein eigenes Einkommen - sie waren auf Gedeih und Verderb auf die Versorgung durch ihren Mann angewiesen! Sie wurden sogar als Besitz ihres Mannes angesehen. 

Die Witwen und Waisen gehörten zu den schwächsten Mitgliedern der Gesellschaft! Sie waren völlig von der Unterstützung durch ihre Verwandten abhängig.

Als Arbeitslose galten Menschen, die nicht einmal mehr als Tagelöhner arbeiten konnten, weil sie zu alt oder zu schwach waren. Solche Menschen konnten auch schnell auf die Stufe der Bettler absteigen! Diese Armen hatten meisten keine Familie, die sie unterstützen konnte - sie waren ganz auf die Almosen anderer angewiesen.

Zu der großen Zahl der Bettler gehörten auch die Menschen, die dauernd krank waren und keine Hoffnung auf Heilung mehr hatten. Vor allem Blinde und Gelähmte fanden oft keinerlei Unterstützung und mussten sich durch Bettelei kümmerlich über Wasser halten. 

Überhaupt war das Ansehen der Kranken sehr gering, denn jede Krankheit wurde als Strafe Gottes für begangene Sünden betrachtet. So hatte auch niemand großes Mitleid mit ihnen, denn sie hatten ja offensichtlich ihr Schicksal selbst verschuldet, indem sie Gott nicht gehorchten. Manche Kranke wurden auch ganz aus der Gesellschaft ausgestoßen - dies galt vor allem für Menschen mit „Aussatz“, einer schweren Hautkrankheit. Sie galten als „unrein“ und durften daher nicht mit anderen zusammen sein. 
Auch psychisch Kranke mussten außerhalb der Ortschaft leben; man dachte nämlich, dass „böse Geister“ von ihnen Besitz ergriffen hätten, denen man lieber aus dem Weg ging.

